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Der Winter 1973/74 war außergewöhnlich mild. Nach 
4 Eistagen im Dezember wurde ab Januar kein Tag 
mehr registriert, an dem die Temperatur stets unter 
0 °C lag. Auch die Zahl der Frosttage von Januar bis 
April war außergewöhnlich gering. Dies erklärt die 
Tatsache, daß ein beachtlicher Teil der ausgelagerten 
und ins Freiland verbrachten Apfel (insbesondere 'Stark 
Delicious') den Winter ohne Frostschäden überdauer­
ten. Trotz der sehr milden Witterung konnten aber auf 
den Apfeln aus dem CA-Lager keine lebenden Schild­
läuse nachgewiesen werden. Auf den aus dem Kühl­
lager stammenden Früchten überlebten zwar 4 Tiere 
im Schwarzschildstadium, sie waren jedoch nicht mehr 
entwicklungs- und vermehrungsfähig. 
Die Gefahr einer Bildung von neuen Befallsherden 
der SJS durch Verbringen von befallenen Apfeln ita­
lienischer Herkunft ins Freiland ist unter den Klima­
bedingungen Süddeutschlands dann auszuschließen, 
wenn die Früchte zuvor mindestens 4 Monate in einem 
Kühl- oder CA-Lager aufbewahrt wurden. Hieraus kann 
die Empfehlung abgeleitet werden: Bei Vorlage eines 
entsprechenden Zertifikates des Exportlandes über La­
gerart und -dauer auf eine Quarantänekontrolle zu ver­
zichten. 
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Bibliothek Braunschweig in neuen Gebäuden 
Die Bibliothek Braunschweig der Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft (BEA) wurde 1950 gegründet. 
Sie war 25 Jahre provisorisch untergebracht und befindet 
sich seit Oktober 1975 in einem eigenen Gebäudekomplex 
aus neu errichtetem Magazinbau und renoviertem Altbau. 
Hauptsammelgebiete der Bibliothek sind Phytopathologie, 
Pflanzenschutz und Schädlingsbekämpfung sowie allgemeine 
und angewandte Biologie, Landwirtschaft; ferner Biochemie 
und analytische Chemie der Pflanzenschutzmittel. 
Benutzer der Bibliothek sind in erster Linie die Mitarbei­
ter der BBA, des Deutschen Pflanzenschutzdienstes und der 
phytopathologischen Hochschulinstitute; darüber hinaus Stu­
denten und Lehramtskandidaten der Biologie. Sie steht auch 
allen anderen Interessenten zur Verfügung. Alle Bestände 
sind zur Freihandbenutzung aufgestellt. Sie ist montags bis 
freitags von 9.00 bis 15.00 Uhr geöffnet. 
Die Bibliothek hat 40 000 Bände, 42 000 Sonderdrucke, Dis­
sertationen und Jahresberichte und 2200 Mikrofilme. Sie hält 
300 deutsche und 800 ausländische Zeitschriften. Außerdem 
werden eine Dia- und eine Kartensammlung aufgebaut. Die 
Bibliothek hält die für ihre Sammelgebiete wichtigen inter­
nationalen Referatorgane. 
Alle in der Bibliothek vorhandenen Publikationen sind 
durch einen alphabetischen Katalog erschlossen. Ein Schlag­
wortkatalog befindet sich im Aufbau. - Literaturrecherchen 
über Fragen des Pflanzenschutzes führt der Dokumentations­
schwerpunkt Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz der 
BBA Königin-Luise-Straße 19, 1000 Berlin 33, durch. Anfra­
gen über Pflanzenschutzprobleme in den Tropen und Sub­
tropen bearbeitet das Informationszentrum für tropischen 
Pflanzenschutz der BBA, ebenfalls in Berlin. Beide Dienststel-
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len sind der Bibliothek Berlin der BBA angeschlossen, mit 
der die Bibliothek Braunschweig eng zusammenarbeitet. -
Die Bibliothek Braunschweig betreut- außerdem die Hand­
büchereien von sieben Außeninstituten der BBA. 
Die Bibliothek Braunschweig liefert jährlich etwa 50 000 
Seiten Fotokopien für den auswärtigen Leihverkehr. Sie un­
terhält auch einen umfangreichen Literaturtausch mit über 
500 Forschungsinstituten und Bibliotheken in aller Welt und 
bekommt dadurch schwer zugängliche Literatur in ihrem 
Spezialgebiet. 
Der Personalbestand der Bibliothek besteht - seit 12 Jah­
ren unverändert - aus dem wissenschaftlichen Leiter, zwei 
Bibliothekaren und zwei halbtags beschäftigten Schreib­
kräften. In dieser Zeit hat sich der Arbeitsanfall verviel-
Magazinneubau (links) und renovierter Altbau mit Biblio­
thekverwaltung und Sammlungsräumen (rechts). 
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facht .  Die Zahl der Benutzer verdoppelte s ich a l le in in den 
le tzten sechs Monaten. 
Verglichen mit  anderen Bibl iotheken gleichen Arbeitsauf­
wandes verfügt die Bibliothek höchstens über ein Drittel 
des erforder l ichen Personals ,  um die einmaligen Bestände 
optimal zu nutzen und alle Wünsche befriedigen zu können. 
Mit der Abwicklung des auswärt igen Leihverkehrs wäre 
al lein ein Bibl iothekar voll ausgelastet . B i sher steht nur 1/a Stelle dafür zur Verfügung. Für den Literaturaustausch
wäre ebenfalls eine volle Arbeitskraft erforderlich .  Zur Ver­
fügung steht eine Halbtagskraft, die außerdem den gesam­
ten Fotokopierdienst und das Verpacken aller Sendungen 
er l edigen muß.  Mehrere Arbeitskräfte wären außerdem er­
forderl ich für die Beschaffung der Bücher und Zeitschriften, 
ihre sachgemäße Katalogisierung, den Zeitschriftenumlauf , 
die Information der Benutzer und den Verkauf und Versand 
der Veröffentl ichungen der BBA. 
So kann der Betrieb zur Zeit nur mit sehr vielen unbe­
zahlten Uberstunden aufrechterhalten werden, und viele 
wichtige Arbeiten müssen immer wieder aufgeschoben wer­
den. 
Tagung der WPRS/IO BC-Arbeitsgruppe 
,, lntegrated control in  cereals" 
Das vierte Treffen der obengenannten Arbeitsgruppe ,  die 
im Rahmen der West Palaearctic Regional Section der 
International Organization for Biological Control Anfang 
1 973 gegründet worden war, fand vom 1 0 .  bis 1 2 .  1 2 . 1 975 
in · Gembloux/Belgien statt .  G. LATTEUR von der „ Station de 
Zoologie appliquee de l 'e tat "  hatte die Vorbereitungen am 
Ort getroffen und sorgte auch in ga stfreundl icher Weise 
für die B etreuung während des Treffens. 28 Wissenschaftler 
aus 9 Ländern waren der Einladung gefolgt .  14 kurze Vor­
träge, die durch Diapositive und schriftlich vorgelegte Ta­
bel len sowie Versuchsergebnisse unterbaut waren,  l ießen 
die Aktivität der Arbeitsgruppe erkennen .  Ein Teil der 
durch die Beiträge ausgelösten Diskussionen mußte be i  
Anschneiden sehr spezieller Momente in den getrennt ta­
genden Sektionen weitergeführt werden . 
In der von K. S. GEORGE geführten Se�tion l i eßen die 
zahlreichen, im einzelnen aber sehr unterschiedlichen Ver­
suchsergebni sse zur Schadensschwelle der Getreideblattläuse 
keine allgemein gültige Aussage zu.  Vielleicht hätte sich ein 
besseres Bild ergeben, wenn nicht einige Untersuchungen 
bei sehr niedrigen Populationsdichten hätten durchgeführt 
oder sogar abgebrochen werden müssen. Den b isherigen 
Ergebnissen und Urteilen nach wird man zumindest vor­
läufig mit unterschiedl ichen Werten arbeiten. Diese Diver­
genz ist  nicht nur dadurch bedingt ,  daß sowohl mehrere 
Getreide- als auch mehrere Bl attl ausarten zu berücksich­
t igen sind, sondern offensichtlich auch dadurch ,  daß geo­
graphisch bedingte Unterschiede vorliegen. Mit dem nied­
rigsten Wert für die Auslösung von Bekämpfungsmaßnah­
men arbeitet man in Großbritannien, nämlich 5 Blattläuse 
j e  Ähre im Stadium 1 0 . 5 . 1  der Feekes-Skala .  In Belgien löste 
ein Uberschreiten der Zahl 20 Getreideblattläu se im Sta­
dium 10 .5 .4  Gegenmaßnahmen aus. B ei Sommergerste wer­
den in Dänemark 20 Getreidebl attläuse dann als kritisch an­
gesehen, wenn diese Zahl 1 Woche nach dem Erscheinen 
der Ähren zu finden ist .  In  Holland gelten 1 0-15 Blattläuse 
j e  Ähre zur Blütezeit oder kurz danach als kritisch ,  und in 
der Bundesrepubl ik Deutschland wird vorläufig die gleiche 
Zahl im Stadium 1 0 .5 . 1  vorgeschlagen. Für 1 976 wurden wei­
tere für eine kooperat ive  Zusammenarbeit geeignete Unter­
suchungen ausgearbeitet. Diese sollen auch in der Auswer­
tung noch stärker als b isher vereinheitl icht werden, um 
einen besseren Vergleich zwischen den in unterschiedl ichen 
Ländern gewonnenen Ergebn issen zu gewährleisten. 
TH. BASEDOW konnte seinen Bericht über die Gruppe „Epi­
gäischer Räuber " kurzhalten ,  da die ersten Ergebnisse der 
Zusammenarbeit  mit  Teilnehmern aus Belgien, der Bundes­
republik Deutschland , den Niederlan den und Schweden be­
reits im Druck sind [BASEDOW, TH. ,  BoRG, A. und SCHERNEY, F. : 
,, Auswirkungen von Insektizidbehandlungen auf die epi­
gäischen Raubarthropoden in Getreidefeldern ,  insbesondere 
die Laufkäfer (Col., Carabidae) " ,  Entomol .  exp . appl. 19, 1 ,  
1 976 und BAsEDow, TH. ,  BoRG, A . ,  DE CLERCQ, R . ,  NIJVELDT, W. 
und ScnERNEY, F. : Untersuchungen über das Vorkommen der 
Laufkäfer (Col.  Carabidae) auf europäischen Getreidefel­
dern " .  Entomophaga 21, 1 ,  1 967] . Nach Abschluß der noch 
l aufenden und für 1 976 geplanten Untersuchungen wird sich 
die Aktivität der Gruppe stärker als bisher auf den Einfluß 
der Räuber auf Getreideblattl äuse richten. 
Zur Gründung einer neuen Untergruppe, in der die öko­
logischen Fragen der Getreidblattläuse untersucht werden 
sollen, konnte H. SuTER (Schweiz) gewonnen werden. Er er­
läuterte die vorgesehene Arbeitsweise an Hand s einer seit  
1 97 1  durchgeführten Untersuchungen, in denen Blattläuse in 
anderen Kul turen erfaßt wurden.  Diese auf einem Areal von 
25 km2 durchgeführten Arbeiten ergaben geeignete progno­
stische Verfahren für das Auftreten der Blattläuse und zu­
gleich Anhaltspunkte für eine integrierte Bekämpfung. - In 
ähnlicher Weise sollen von 1 976 an die Populationsdichten 
der Getreideblattläuse und die ihrer Parasiten,  Räuber sowie 
der Einfluß der Krankheiten erfaßt werden. Trotz des Um­
fanges der für diese Untersuchungen notwendigen Arbeiten 
erklärten einige Mitarbeiter ihre Bereitschaft, s ich an ent­
sprechenden, gleichsinnigen Arbeiten zu beteil igen. Für die 
Untersuchungen wurden im Anschluß an die Gründung der 
Untergruppe entsprechende Arbeitsmethoden entwickelt und 
an die Interessenten versandt .  
Eingedenk der b isherigen Aktivitäten und der Ziele der 
Arbeitsgruppe wurde vom „ Convener " auf  die Notwendig­
keit hingewiesen, daß mehr als b isher die Bearbeitung pi lz ­
l icher Krankheitserreger und auch die Bekämpfung von Un­
kräutern einbezogen werden müßte. Da in dem 1 975 gelade­
nen Kreis vorwiegend Entomologen und Zoologen vertreten 
waren, wurde in G embloux nur darauf hingewiesen, daß für 
d ie zu gründende Untergruppe zur Bearbei tung von Unkräu­
tern P .  N!EMANN (Braunschweig) und von Getreidekrankhei­
ten W. KRÜGER (Kiel -Kitzeberg) gewonnen werden konnten . 
Beide Herren hatten für ihr j eweiliges Gebiet Arbeitspro­
j ekte zur Uberprüfung und Entwicklung integrierter Verfah­
ren vorbereitet. Da sie in Gembloux keine Fachkollegen an­
sprechen konnten, waren sie n icht persönlich zu dem Treffen 
gekommen. Es wurden deshalb nur Vervielfält igungen der 
vorgesehenen Arbeitsproj ekte verteilt und um Weitergabe 
an solche Wissenschaftler des j eweiligen Insti tutes oder Lan­
des gebeten , d ie diese Gebiete bearbeiten und evt l .  an einer 
Mitarbeit interessiert sind. Infolge der Aktualität dieser b ei­
den Arbeitsgebiete und der ersten erhaltenen Reaktionen ist 
zu erwarten, daß sich auch für diese beiden Untergruppen 
genügend Teilnehmer zu  einer kooperativen Zusammenarbeit 
finden werden. 
Die nächste Sitzung der Arbeitsgruppe soll im Dezember 
1 97p· in  Zürich stattfinden ; hierfür will Herr SUTER die Vor­
arbeiten treffen. 
An dem Treffen nehmen tei l : K .  ANDERSSON (Schweden) , 
M. AusrnENG (Norwegen) , TH. BASEDOW (Deutschland) , E .
BODE (Deutschland) , Y. BoucHERY (Frankreich) , E .  CHOPPIN DE
JANVRY (Frankreich) , R .  DECLERCQ (Belgien) , C.  A DEDRYVER
(Frankreich) , K.  S. GEORGE (England) , G. LATTEUR (Belgien) ,
F. LECLANT (Frankreich) , L. LESCAR (Frankreich) , W. P. MANTEL
(Niederlande) , J ,  P. MoREAU (Frankreich) , W. NIJVELDT (Nie­
derlande) , R.  OGER (Belgien) , B .  PAPIEROK (Frankreich) , C .  A
PELERENTS (Belgien) , T. PELSENEER (Belgien) , J. REITZEL (Däne­
mark) , G. REMAUDIERE (Frankreich) , L.  RIXHON (Belgien) , A.
SAGENMÜLLER (Deutschland) , F .  SCHÜTTE (Deutschland) , P .
STARY (Tschechoslowakei) , H. SuTER (Schweiz) ,  P .  VEREYKEN
(Niederlande) , S .  D. WRATTEN (England) .
F. SCHÜTTE (Kitzeberg)
Sitzung der Arbeitsgruppe „ In tegrierte Bekämpfung im 
Weinbau" (Nyon,  1 1 .  bis 1 3. Februar 1 976) 
Am 27. und 28. 2. 1 974 wurde in Nyon (Schweiz) eine Ar­
beitsgruppe „ Integrierte Bekämpfung im Weinbau" im Rah­
men der OILB gegründet. Be i  dieser Gelegenheit wurden 
folgende Untergruppen gebilde t :  
Traubenwickler (federführender : RoEHRICH (Frankreich) 
Milben (federführender :  B AILLOD,  Schweiz) 
Nebenwirkungen (federführender : TouzEAU, Frankreich) 
Springwurm (federführender : Russ , Osterreich) 
Pi lzl iche (federführender : GÄR TEL, Bundesrepublik 
Krankheiten Deutschland) 
Nachrichtenbl.  Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 28.  1976 
Das nachfolgend angeführte, von GÄRTEL vorgeschlagene 
Arbeitsprogramm wurde von der Untergruppe „pilzliche 
Krankheiten" gutgeheißen: 
a) Wiederaufnahme von Untersuchungen über die Biologie
pilzlicher Parasiten unter dem besonderen Aspekt des in­
tegrierten Pflanzenschutzes (IP). Vordringlich: Peronospora,
Oidium. 
b) Uberprüfung der Erziehung, der Ernährung, der Sorten
und der Unterlagen im Hinblick auf ihren positiven und
negativen Einfluß auf das Auftreten, die Entwicklung und
die Schadwirkung pilzlicher Parasiten mit dem Ziel, prakti­
kable Verfahren im Sinne des IP zu entwickeln.
c) Untersuchungen über das gleichzeitige Vorgehen gegen
die wichtigsten Krankheitserreger der Rebe (Peronospora,
Oidium, Botrytis, Roter Brenner, Phomopsis). 
d) Verbesserung der Prognose und des Warndienstes.
e) Studium der Hyperparasiten Rhizophidium pollinis (gegen
Peronospora) und Cicinobolus Cesatii (gegen Oidium).
Die Untergruppe „pilzliche Krankheiten" konstituierte sich 
gelegentlich ihrer ersten Arbeitssitzung am 12. 2. 1976. Hier­
bei wies der Berichterstatter darauf hin, daß die Entomolo­
gen und Akarologen bereits über ein mehrjähriges, festge­
fügtes Programm verfügen und auf beachtliche Erfolge zu­
rückblicken können. Die Mykologen bemühen sich im Hin­
blick auf die IP im Weinbau noch um ihr Profil. Um es zu 
finden, erscheine es zweckmäßig, die möglichen und notwen­
digen Ansatzpunkte zukünftiger Aktivitäten herauszustellen. 
Schaderreger von höchster wirtschaftlicher Bedeutung sind 
Peronospora, Oidium, Botrytis, Roter Brenner und die 
Schwarzfleckenkrankheit. Mit einigem Abstand, was ihre 
Ausbreitung betrifft, sind einige holzzerstörende Pilze zu 
nennen - darunter die Erreger der „Esca" (Stereum hirsutum 
und Phelinus igniarius) - und, wenn man sich auch der Bac­
teriosen annehmen wollte, wären Agrobacterium tumeiaciens 
und Xanlhomonas ampelina zu nennen. In den letzten 25 
Jahren hat sich die Rangordnung der Bedeutung vorgenann­
ter Parasiten merklich geändert. Während Peronospora und 
Oidium dank einer sich stetig verbessernden Technik wirk­
sam zu bekämpfen sind, ist Botrytis cinerea mit seinen viel­
fältigen Angriffsformen immer mehr in den Vordergrund 
des Interesses gerückt. Schuld an diesem Wandel ist nicht 
etwa eine erhöhte Aggressivität des Pilzes, sondern die tief­
greifenden Veränderungen der Weinbautechnik, die Wüch­
sigkeit der Reben und Ertragsreichtum begünstigen und da­
mit Bedingungen schaffen, die dem Pilz nahezu ideale An­
griffsbedingungen bieten: wenig belichtete und durchlüftete 
Zonen im Rebstock, tu,geszente Gewebe mit zartem Deck­
gewebe. Von entscheidender Bedeutung für den Befall der 
Trauben ist der Verlauf der Blüte und der Verbleib der Blü­
tenrückstände im Stielgerüst der Traube, die Infektionsbrük­
ken von größter Bedeutung für Botrytis cinerea darstellen. 
Im Schutz zahlreicher Triebe und großer Blätter „putzen" 
sich die Gescheine nur unvollständig und bieten damit dem 
Pilz optimale Einnistungsmöglichkeiten. 
Vielleicht ist bisher bei der Bolrytis-Bekämpfung die Auf­
merksamkeit zu sehr auf den Schutz der Trauben konzen­
triert worden. Bei genauer Beobachtung kann man nämlich 
feststellen, daß der Pilz Reborgane in jeder Entwicklungs­
phase angreift und sich somit epidemiologisch Anfangsposi­
tionen schafft, die den späteren Schutz der Trauben erschwe­
ren, wenn nicht unmöglich machen. Hier sind zweifellos An­
satzpunkte für eine zukünftige integrierte Bekämpfung von 
Botrytis zu finden: 
a) Beobachtung, Beschreibung und Bewertung aller Angriffs­
formen des Pilzes;
b) ·Ermittlung der Bedingungen, die die Entwicklung des
Pilzes begünstigen und Aufsuchen von Möglichkeiten, sie zu 
verändern;
c) Bekämpfungsmöglichkeiten mit chemischen Mitteln in Ab­
hängigkeit von der Entwicklung der Rebe und des Parasiten
unter Berücksichtigung der besonderen Lage beim Hub­
schraubereinsatz;
d) Ermittlung der tolerierbaren Schadschwelle unter Berück­
sichtigung der Tatsache, daß Botrylis cinerea auch positive
Veränderungen des Lesegutes bewirkt und daß auch befal­
lene, ja abgefallene Trauben verwendbar sind.
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Dieses Arbeitsprogramm allein könnte die „Gruppe" für 
Jahre beschäftigen. Es gibt aber noch einen Katalog wichtiger 
Probleme, die nur stichwortartig angeführt werden sollen: 
a) Möglichkeit des Vorgehens gegen Peronospora-Oosporen
im Laub;
b) Aufklärung der Uberwinterung des Oidiums; 
c) Eingehendes Studium holzzerstörender Pilze - Ermittlung
ihrer Bedeutung beim Zustandekommen von „Abbauerschei­
nungen"; prophylaktische und therapeutische Maßnahmen.
Die Arbeitssitzung begann mit einem Bericht der vertre­
tenen Länder (Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien und die 
Bundesrepublik) über den Stand der Botrytis-Bekämpfung 
im Weinbau unter besonderer Berücksichtigung des Auftre­
tens von Resistenz der Botrytis cinerea gegen Benzimidazole. 
Mit Ausnahme von Spanien, wo das Problem der Bolrytis­
Bekämpfung von untergeordneter Bedeutung ist (SAGASTA), 
wurde über sehr gute Erfahrungen mit den beiden neuen 
Botrytiziden Ronilan und Rovral berichtet. Ubereinstimmend 
wurden Wirkungsgrade von 70-80 °/o genannt (dagegen die 
herkömmlichen Kontaktbotrytizide Folpet, Captan, Dichlo­
fluorid etwa 30 0/o). Im allgemeinen wurde das Ronilan bes­
ser bewertet als das Rovral. Die in der Bundesrepublik aus­
gesprochenen Einschränkungen im Hinblick auf die Gewäs­
ser wurden mit großem Interesse zur Kenntnis genommen. 
Resistenz gegen Benzimidazole wurde mittlerweile überall 
festgestellt. Die Hoffnungen auf eine „Resensibilisierung" 
der Botrytis nach mehrjährigem Aussetzen der Behandlun­
gen mit dieser Wirkstoffgruppe wurden von EICHHORN (Neu­
stadt an der Weinstraße) pessimistisch beurteilt. BoLAY 
(Schweiz) stellte u. a. die große Bedeutung heraus, die in 
der französischen Schweiz den Kupferpräparaten bei der 
Bolrytis-Bekämpfung beigemessen wird: Kupferpräparate 
sind bei Spritzungen nach der Blüte obligatorisch. AGULHON 
(Frankreich) prüfte die Frage des Einflusses eines Botrytis­
Befalls auf die Qualität des Weines. Unter den in Süd­
frankreich gegebenen Bedingungen - dort dominieren rote 
Sorten - liegt die tolerierbare Befallsgrenze bei 20 0/o. In 
den Weißweingebieten der Schweiz und Deutschlands kann 
allerdings auch noch ein viel höherer Befall geduldet wer­
den. GÄRTEL zeigte, daß es nach Botrytis-Befall zu einer er­
heblichen Anreicherung von Inhaltsstoffen (N, K, Mg, Ca, B) 
in den Beeren und im Most kommen kann, die eine Quali­
tätsverbesserung bedeutet (siehe die beiliegenden Grafiken). 
BrsIACH (Italien) berichtete über die Rolle der Traubenwick­
ler beim Zustandekommen von Bolrytis-Infektionen und bei 
der Bekämpfung des Pilzes. Es stellte sich heraus, daß in 
den letzten Jahren auch andere Pilze ( Aspergillus, Penicil­
lium, Altemaria, Trichothecium roseum, Glomerella cingu­
lata, Sclerolinia, Rhizopus nigricans) häufig noch vor dem 
Auftreten der Botrytis beachtliche Schäden verursachen kön­
nen. Die Wirkung der Botrytizide auf diese Pilze sollte un­
bedingt miterfaßt werden. GÄRTEL zeigte an Hand von 160 
Dias die verschiedenen Angriffsformen der Botrytis, wobei 
er vor allem die Bedeutung der Perldrüsen und der Blüten­
rückstände als Infektionsbrücken herausstellte. BERNARD 
(Frankreich) berichtete über histologische Befunde bei botry­
tisresistenten Sorten: die Cuticula ist verdickt (3-3,5 µ gegen 
1,5-2,2 ft bei anfälligen Sorten), und darüber hinaus schlie­
ßen sich an die Epidermis 6-9 Schichten kleiner Zellen bei 
resistenten, nur 2-3 bei anfälligen Sorten an. BuuT (Frank­
reich) schilderte Verfahren zur gleichzeitigen Bekämpfung 
von Peronospora und Botrytis, wobei er vor allem auf die 
Problematik der späten Einsätze nach Abschluß der Pero­
nosporabekämpfung einging. BoLAY erörterte die Bedeutung 
mehrerer in der Schweiz auftretender Holzpilze, wobei er 
Rebholz, das von Eutypa armeniaca befallen war, zeigte. 
Die erste Sitzung der „Gruppe" verlief dank des kleinen 
Kreises (16 Kollegen), des hohen wissenschaftlichen Niveaus 
der Vorträge und der eingehenden sachlichen Diskussion 
zur vollen Zufriedenheit der Veranstalter und der Teilneh­
mer. Bei dem im Herbst 1976 in Bordeaux stattfindenden 
Bolrytis-Symposium soll ein gemeinsames Versuchspro­
gramm für die kommenden Jahre vereinbart werden. 
Leider war es nicht möglich, an den Sitzungen der Grup­
pen „Traubenwickler", ,,Milben" und „Nebenwirkungen" 
teilzunehmen, da sie gleichzeitig tagten. Die simultanen 
Sitzungen waren nötig, um Tagegelder zu sparen. Die ge­
meinsame Sitzung am Nachmittag des zweiten Tages, in der 
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jede Gruppe ein Resümee ihrer Arbeiten gab, ermöglichte 
einen überblick über die behandelten Themen. 
Die sehr gut organisierte Tagung, die in dem neuen ( 1 00-
Millionen-sFr-) Gebäude der Bundesanstalt für Landwirt­
schaftliche Forschung in Nyon stattfand, wurde ausnahms­
los als erfolgreiche Veranstaltung bewertet ,  die für alle 
Teilnehmer äußerst informativ war. Die Arbeiten sollen fort­
gesetzt werden. GÄRTEL (Bernkastel) 
39. Winterkongreß des Internationalen Instituts für
Zuckerrübenforschung vom 1 0.-1 2. Februar 1 976 in Brüssel 
Der Kongreß wurde von mehr als 200 Teilnehmern aus zahl­
reichen Ländern der Welt besucht .  Vorträge und Diskussio­
nen konnten in den drei offiz iel len Kongreßsprachen Eng­
l isch ,  Französisch und Deutsch gehalten werden, die simul­
tan j eweils in die übrigen Sprachen übersetzt wurden. Die 
Qualität der Übersetzungen war sehr gut. Als Hauptpunkte 
des Kongresses waren folgende Themen vorgesehen :  
1 .  Probleme de r  Vergilbungskrankheit de r  Rübe ,  
2 .  Unkrautbekämpfung, 
3 .  Bewässerung. 
Insgesamt waren 20 Vorträge angemeldet ,  deren Manu­
skripte vor Beginn des Kongresses im Tagungsbüro abge­
holt werden konnten. Interessenten für bestimmte Vorträge 
können die Manuskripte im Institut für Hackfruchtkrankhei­
ten und Nematodenforschung zur Einsichtnahme anfordern. 
1 . Probleme der Vergilbungskrankhei l der Rübe
Die Herren Prof. Dr .  BJÖRLING (Uppsala) und Dr .  DuNNING 
(Broom's Barn, Bury St. Edmunds) trugen dem Kongreß die 
Zusammenfassungen der Erfahrungen vor , die von den Mit­
gl iedern der „ Pests and Diseases Group " des IIRB im Rah­
men einer Gemeinschaftsarbeit im Jahre 1975 zusammenge­
tragen worden waren. Als wichtigste Ergebnisse seien ge­
nannt : 
1 . 1  Die Vergilbungskrankheit  t rat  in allen westeuropäischen 
Ländern stark auf .  Als Grund für das überdurchschnittl ich 
starke Auftreten kann eine Aufeinanderfolge sehr milder 
Winter gelten, die das überwinterungspotential der Vergil­
bungsviren und ihrer Hauptüberträger, der Grünen Pfirsich­
b lattlaus Myzus persicae, im Imaginalstadium sehr begün­
stigt haben. Für 1 976 muß auf Grund der sehr z ahlreichen 
Wintereier ebenfalls be i  günstigen Bedingungen für die 
Vektoren mit einer erhöhten Infektionsgefahr gerechnet 
werden. 
1 .2 Zur Verbesserung des Frühwarndienstes durch Beobach­
tung der frühesten Flüge von Myzus persicae hat es sich be­
währt, neben den zu beobachtenden Zuckerrüben eine Reihe 
Kartoffeln auszupflanzen und dort die anfliegenden Geflügel­
ten zu- zählen. Die Ergebnisse lassen sich schnel ler auswer­
ten als die von Gelbschalen nach MOERIKE. 
1 .3 Die heftigste Epidemie in Westeuropa war 1 975 im Raum 
der Kölner Bucht und am Niederrhein zu verzeichnen. Hier 
waren die Zuckerrüben schon im August praktisch zu  100 °/o 
vergilbt . 
1 .4 Aus den meisten westeuropäischen Staaten wurde über 
Mißerfolge bei  der Bekämpfung von Blattläusen an Rüben 
mit den Mitteln Methyldemeton und Dimethoat berichtet ,  
die auf Resistenz von Myzus persica-Populationen gegen 
diese Wirkstoffe beruhen. Es ist  noch nicht geklärt, ob · hier 
eine allgemeine Resistenz vorliegt oder ob die Ausbildung 
dieser Resistenz mit der anholozyklischen überwinterungs­
form zusammenhängt und nach strengeren Wintern in Mit­
tel europa wieder zurückgeht. Versuche mit neueren Präpa­
raten zeigen, daß hier Erfolge zu erzielen sind. 
1 .5 In einigen Ländern Westeuropas sind Flächen mit Temik 
zum Schutz vor Keimschädigern und Blattläusen behandelt 
worden. Ein besonderer Warndienst ruft zu Spritzungen auf, 
wenn die Wirkung dieser Behandlung vor Ende der Grada­
tion nachläßt. Es wird empfohlen ,  solche Bestände nicht mit 
carbamathaltigen Mitteln zu behandeln, um schnelle Ausbil­
dung weiterer Resistenzen möglichst zu vermeiden. 
1 .6 Einern weiteren Vortrag war zu entnehmen, daß in  Eng­
land in den letzten Jahren eine Zunahme des Echten Mehl­
taus (Eri�phe betae) zu verzeichnen war. 
\: 
2. Probleme der Unkrau tbekämpfung
Hier interessierten insbesondere die Erfahrungen mit Aus­
fallrüben als Unkraut in Zuckerrüben und die neuen Prä­
parate Hoe 23408 sowie 22870 und das Mittel Goltix von 
Bayer . Für den nächsten Winterkongreß im Februar 1 977 ist 
das Problem der Ausfallrüben als einer der Schwerpunkte 
vorgesehen, da seine Bedeutung in Westeuropa (Frankreich, 
Belgien) ständig zuzunehmen scheint . 
3 .  Probleme der Bewässerung 
Die Vorträge dieses Teiles beschäftigten sich im wesent­
lichen mit den Verhältnissen der semiariden Rübenanbau­
zonen des Mittelmeerraumes .  Auf eine besondere Darstel­
lung in diesem Bericht kann daher verzichtet werden .  
STEUDEL (Münster) 
Eucarpia-Cereal Section - Weizen- und Gerste-Tagung 
in Munkebjerg/Dänemark am 26. und 27. 2. 1 976 
Am 26. 2. 1 976 eröffnete der Vorsitzende der Fachabteilung 
für Weizen und Gerste, ZAooc, die Eucarpia-Tagung in 
Munkebj erg. Zuerst berichtete J .  H .  J0RGENSEN (Dänemark) 
über die Resistenzzüchtung gegen den Gerstenmehltau, die 
sich auf induzierte Mutationen stützte. Demgegenüber gab 
F1scHBECK (BRD) einen überblick über die Erfolge der kon­
ventionellen Mehl tauresistenzzüchtung aus Weihenstephan. 
B .  LEIJERSTAM (Schweden) b erichtete von Mehltauresistenz­
versuchen mit schwedischen Weizensorten.  Im letzten Refe­
rat des 1 .  Tages ging Is. LINDE-LAURSEN (Schweden) auf die 
Reaktion von Tri ticale gegenüber dem Weizenmehltau ein. 
Den 2 .  Tag des Eucarpia-Treffens eröffnete ÜDENBACH 
(BRD) . Anschließend folgte ein Referat von H .  P .  JENSEN (Dä­
nemark) über Resistenzprüfungen gegen Gaeumannomyces 
graminis im Gewächshaus .  Der Referent wies darauf hin,  
daß unter den fast 8000 geprüften Gerstensorten und -stäm­
men auch einige vorhanden waren, die eine Resistenz gegen 
G. graminis aufwiesen. H. MIELKE (BRD) berichtete über das
Vorkommen von Cercosporella herp o t richoides in Abhängig­
keit vom Anbau nichtanfälliger und anfäl l iger Kulturen.
G .  DoussINAULT (Frankreich) zeigte die Probleme der Resi­
stenzzüchtung gegen Cercosporella herpo trichoides auf. H .  G.
PRrLLWITZ (BRD) gab einen überblick über die im Raum
Mainz vorkommenden Fußkrankheitserreger des Getreides
und ging gleichzeitig· auf die Bedeutung der einzelnen Er­
reger ein.  A .  BRÖ!ll"NIMANN (Schweiz) berichtete über die Re­
sistenzzüchtung gegen Sep toria nodorum, und CASSINI (Frank­
reich) wies in seinem Referat auf das verstärkte Auftreten
von Fusarium culmorum beim Weizen hin, das nach seiner
Ansicht mit der Zunahme des Maisanbaues zusammenhing.
M1ELKE (Kitzeberg) 
Die Abtei lung für Pflanzenschutzmittel und -geräte der 
Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt :  
,, Positivl iste für Pflanzenschutzmittel im Zierpflanzenbau" 
Bei der  Zulassung von Pflanzenschutzmitteln für  den Zier­
pflanzenbau wird die Auflage erteilt ,  in der Gebrauchsanwei­
sung eine Positivliste aufzuführen. Diese Liste gibt dem An­
wender eines Pflanzenschutzmittels Hinweise  auf dessen 
Verträglichkeit zur Vermeidung phytotoxischer Schäden bei 
Zierpflanzenarten und -sorten. Den Produzenten schützt s'ie 
vor Schadensersatzansprüchen. 
Die Positivl iste wird wegen der Vielzahl der Zierpflanzen­
arten und -sorten gewöhnlich nicht vollständig sein. Es bleibt 
dem Produzenten überlassen , in welchem Umfang er sie 
führt. Sie soll ständig überarbeitet und ergänzt werden. 
Außer den Zierpflanzenarten und -sorten, für welche e in 
Pflanzenschutzmittel verträglich ist ,  können auch solche ge­
nannt werden, für  d ie  es unverträglich ist .  
Der Satz .:Das Pflanzenschutzmittel ist in allen Arten und 
Sorten verträglich, ausgenommen . . .  " gilt als Positivliste. 
Fal l s  die auf der Verpackung verfügbare Fläche der Ge­
brauchsanweisung für  die  Positivliste nicht ausreicht, i s t  ein 
Hinweis auf andere Firmeninformationen möglich.  Als be ­
sonders begrüßenswert wird angesehen, wenn die  Positiv­
liste in e inem die Verpackung begleitenden Merkblatt er-
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 28. 1976 
scheint. Eine derartige Regelung für die Kennzeichnung wird 
zur Zeit in der EG bei der Erstellung von „Richtlinien des 
Rates für die EG-Zulassung und das Inverkehrbringen von 
Pflanzenschutzmitteln" diskutiert. 
Für Arten und Sorten, die nicht in der Positivliste ange­
geben sind, kann in der Gebrauchsanweisung vermerkt wer­
den, daß der Anwender vor der Behandlung des gesamten 
Bestandes die Verträglichkeit an einzelnen Zierpflanzen bei 
den gegebenenen Wachstumsbedingungen prüfen sollte. Dies 
würde unter Umständen die Produzentenhaftung mindern. 
Voss (Braunschweig) 
Merkblatt Nr. 44: 
Freiwillige Kontrolle von Pflanzenschutzgeräten 
Es wurde ein Merkblatt herausgegeben, das Muster für Ord­
nungen und Richtlinien zur Kontrolle von Pflanzenschutzge­
räten der Praxis enthält und im Arbeitskreis Pflanzenschutz­
technik der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft er­
arbeitet wurde. Sein Inhalt ist untergliedert in 
1. Anerkennungsordnung für Kontrollbetriebe für Pflanzen­
schutzgeräte,
2. Kontrollordnung für Pflanzenschutzgeräte,
3. Richtlinien zur Kontrolle von Feldspritzgeräten,
4. einen Anhang mit Anerkennungsschild für Kontrollbe­
triebe, drei Beispielen für Kontrollplaketten mit Farbvor­
schlägen, Berichtsbogen mit Dosieranleitung für die Durch­
führung der Kontrolle.
Diese Gliederung ist so gewählt worden, daß auch mit dem 
Merkblatt gearbeitet werden kann, wenn der Pflanzenschutz­
dienst keine Kontrollbetriebe anerkannt hat. 
Für den Vertrieb der Plaketten und Formulare wurde noch 
keine Regelung getroffen. Die im Anhang dieses Merkblat­
tes dargestellten Plaketten wurden durch Vermittlung von 
Herrn G. Uhl 
Raiffeisen Haupt-Genossenschaft eG 
Postfach 140 
3000 Hannover 
und der Kontrollbogen durch Vermittlung von 
Herrn Dr. L. Knott 
Institut für Pflanzenschutz, Saatgutuntersuchung und Bienen­
kunde der Landwirtschaftskammer Westfalen-Lippe 
Von-Esmarch-Straße 12 
4400 Münster 
beschafft. 
Es ist beabsichtigt, das Merkblatt zu erweitern; zunächst 
für Sprühgeräte, die im Obst-, Wein- und Hopfenba:u einge­
setzt werden. Ferner wird angestrebt, die pflanzenschutz­
technische Kontrolle mit der von den landwirtschaftlichen 
Berufsgenossenschaften bereits vorgeschriebenen „Prüfung 
durch Sachkundige" zu verbinden. 
Die Texte wurden auf das Wesentliche beschränkt. Es ist 
notwendig, daß das Kontrollpersonal geschult wird. Einzel­
heiten der Durchführung der Kontrollen und der Schulung 
sollen durch den Pflanzenschutzdienst der Bundesländer be­
stimmt werden. 
Das Merkblatt ist zu beziehen durch 
Aco Druck GmbH 
Postfach 11. 43 
3300 Braunschweig 
Der Preis beträgt 7,- DM für 10 Stück. 
KoHSIEK (Braunschweig) 
Literatur 
GRANT, V.: Artbildung bei Pflanzen. Verlag Paul Parey, Ber­
lin und Hamburg .. Aus dem Amerikanischen übersetzt und 
bearbeitet von F. SCHWANITZ, 1976. 303 S., 56 Abb., 10 Tab. 
Preis DM 68,-. 
Im vorliegenden Buch wird die Entstehung der Art von 
einem bekannten Wissenschaftler der Gegenwart auf dem 
Gebiet der Evolutionstheorie behandelt, der sich schon 1963 
Nachrichtenhi. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 28. 1976 
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mit „The origin of adaptations" einen Namen gemacht hat. 
Die Artbildung als Mikroevolution wird hier bewußt von 
der Makroevolution oder phyletischen Evolution getrennt 
dargestellt. Der Stoff wird in 5 Hauptteilen abgehandelt, die 
aus jeweils 4 bis 6 Kapiteln bestehen; diese wiederum sind 
in einige ebenfalls noch mit Uberschriften versehene Unter­
gliederungen unterteilt. - Zunächst wird in I (.,Die Natur 
der Arten") eine Antwort auf die Frage, was eine Art ist, 
gesucht, wobei schon der Gesichtspunkt der Entstehung 
der Art im Vordergrund steht. Es wird auf die verschiede­
nen Faktoren, die die Artbildung bestimmen, hingewiesen. 
Darunter spielen die Fortpflanzungsverhältnisse und die da­
mit in Zusammenhang stehenden Isolierungsmechanismen 
die entscheidende Rolle. - Zu Anfang von II ( .. Die Verschie­
denheit der Arten") wird eine Analyse der unterschiedlichen 
Ausprägung von Sterilitätsbarrieren gegeben. Anschließend 
werden die Vorgänge der Artbildung auf Grund genischer 
Variation sowie Veränderungen des Chromosomenmusters 
behandelt. - Der Teil III (,,Refusion und ihre Folgen") be­
schäftigt sich zuerst mit der spontanen Entstehung von Ba­
starden in der Natur. Weiter geht es um die Entstehung 
zuerst von Rassen, dann von Arten als Ergebnis der Bastar­
dierung und schließlich um den Vorgang der Artbildung 
durch Rekombination. - In IV (,,Abgeleitete genetische Sy­
steme") wird auf die Bedeutung der Agamospermie und dann 
vor allem der Polyploidie für die Artbildung eingegangen. 
Vergegenwärtigt man sich, daß der Prozentsatz der natür­
lich vorkommenden Polyploiden bei den Dikotyledonen auf 
43 °/o, bei den Monokotyledonen auf etwa 58 0/o geschätzt 
wird, so kann man sich leicht eine Vorstellung von der 
Wichtigkeit dieses Faktors machen. Die Häufigkeit der Poly­
ploidie schwankt je nach systematischer Verwandtschaft, 
Lebensform, Klima, Fortpflanzungsweise, Chromosomen­
struktur und -größe. - V (,,Evolution von Hybridkomplexen") 
gibt" eine Klassifizierung von Hybridkomplexen. Dann wer­
den die aufeinanderfolgenden Stadien evolutionären Erfolgs 
und evolutionären Rückganges bei polyploiden, agamen, 
Klon- und heterogamen Komplexen behandelt. - Das Buch 
schließt mit je einem Verzeichnis der Autoren, der Organis­
men sowie einem Sachverzeichnis und schließlich dem Lite­
raturverzeichnis ab, in dem auch deutsche und ältere Lite­
ratur berücksichtigt werden. 
Der Autor wend�t sich ;it diesem Buch zwar vor allem 
an den taxonomisch oder zytogenetisch Arbeitenden, der 
darin auch einige Angaben über Untersuchungsmethoden 
finden wird. Aber auch derjenige, der auf einem angrenzen­
den Gebiet tätig ist, wird das Buch durch die übersichtliche 
Aufgliederung des Stoffes und die klare Sprache mit Ge­
winn lesen und sich etwa über so inhaltsreiche Begriffe wie 
.,evolutionäres Potential" oder über die Bedeutung der Art­
bastardierung in der Natur für das Evolutionsgeschehen 
u. dgl. mehr ein Bild machen können.
VON Svoow (Braunschweig) 
SCHLEGEL, HANS G.: Allgemeine Mikrobiologie; Georg Thie­
me Verlag, Stuttgart; 4. überarbeitete Auflage 1976; XV, 
480 S., 217 z. T. zweifarbige Abbildungen, 33 Tabellen; Preis 
des flexiblen Taschenbuchs DM 19,80. 
Das in der Reihe der flexiblen Taschenbücher erschienene 
Werk liegt in seinem 7. Jahr nunmehr bereits in der 4. Auf­
lage vor. An der Grundkonzeption hat sich indessen nichts 
geändert. In 17 Kapiteln werden wesentliche Teile der all­
gemeinen Mikrobiologie dargestellt. In einer sehr kurzen 
einleitenden Darstellung wird „die Stellung der Mikroorga­
nismen in der Natur" erläutert. Es folgen dann ausführliche 
Kapitel über „die Zelle und ihre Struktur" sowie über „die 
Prokaryonten, ein systematischer Uberblick". Etwas knapper 
werden dann andere Mikroorganismengruppen behandelt. 
Viren und Pilze werden jeweils in einem Kapitel dargestellt: 
„Die Viren: Verbreitung der Struktur" und „die Pilze (Fungi 
= Mycota) ". Leider geht der Autor auf andere Mikroorga­
nismen wie Protozoen und mikroskopische Algen (außer 
Cyanophyceen) überhaupt nicht ein. Allerdings ist diese 
Uberbetonung der Prokaryonten in der Mikrobiologie ver­
breitet. In weiteren Kapiteln werden Physiologie und Bio­
chemie der Mikroorganismen ausführlich dargestellt. Es sind 
dies die Themen: .,Das Wachstum der Mikroorganismen", 
.,Grundmechanismen des Stoffwechsels und der Energiege­
winnung", .. spezielle Gärungen", .,unvollständige Oxida� 
tionen", .,anaerobe Atmung mit anorganischen H-Accepto-
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ren, ,, anorganische H-Donatoren und autotrophe C0 2-Fixie ­
rung " ,  .. anaerobe ,  phototrophe Bakterien und Photosyn­
these " ,  ., Fixierung von molekularem Stickstoff"  und „Abbau 
von Naturstoffen " .  Die drei abschließenden Kapitel befassen 
s ich eingehend mit den Themen „ Konstanz, Veränderung und 
Ubertragung von Merkmalen " ,  ,, die Regulation des Stoff­
wechsels " und „ zur Evolution der Organismen " .  
Das Taschenbuch ist  in einem flüssigen Sti l  geschri eben .  
Abbi ldungen u n d  Tabel len sind übersichtlich u n d  einpräg­
sam. Im Anhang sind die zu  den einzelnen Kapiteln des Bu­
ches aufgeführ ten Hinweise auf wichtige ,  moderne weiter­
führende Literatur von großem Nutzen. Welche Wertschät­
zung das Buch von vielen Seiten erfuhr , läßt s ich bereits aus 
der relat iv hohen Auflagenzahl und den Ubersetzungen in 
andere Sprachen ablesen.  Das Buch konnte mit seinem Er­
scheinen eine im deutschsprachigen Raum b estehende Lücke 
auf diesem Gebiet weitgehend schl ießen .  Durch die häufigen 
Neuauflagen war es  möglich ,  das Werk ständig auf dem 
neuesten Wissensstand zu halten. 
Der Autor schreibt im Vorwort zur 4 .  Auflage al lerdings 
se lbst ,  daß er auf die Darstellung von ökologischen Bezie­
hungen, von Symbiosen und der Biotechnik verzichtet habe , 
um den Umfang des Buches nicht zu stark zu erweitern . 
Wenn derartige Kapitel den Wert des Buches ,  besonders 
auch im Hinbl ick auf die Aktualität von Umweltfragen, ge­
steigert hätten, so  ist es dennoch verständl ich, wenn vom 
Au tor eine im wesentl i chen physiologische  und b iochemische 
Betrachtungsweise gewählt wurde.  Vielleicht sollte man je ­
doch einmal den Gedanken in  Erwägung ziehen, den immer­
hin noch relativ umfangreichen Teil der systematischen Mi­
krobiologie vollständig fallenzulassen und dafür - dem 
Titel „ al lgemeine Mikrob iologie " mehr gerecht werdend -
bisher nicht e inbezogene, wichtige Themen darzustellen. Der 
systematische Teil könnte in einem separaten Band ausführ­
l i cher dargestel l t  werden. 
Ungeachtet der vom Rezensenten gegebenen Hinweise 
wird das Buch al l  denen ein wertvol les  Hilfsmittel und Nach­
schlagewerk sein ,  die s ich ,  sei es für Studium oder Beruf, 
mit  mikrobiologischen Problemen befassen müssen. Es ist 
dem weitgehend gelungenen Werk mit seinem relativ nied­
rigen Preis auch in Zukunft eine weite Verbreitung zu wün­
schen,  damit durch häufige Neuauflagen immer der aktuelle 
Wissensstand berücksichtigt werden kann. 
MALKOMES (Braunschweig) 
Die Tierwelt Deutschlands und der angrenzenden Meeres­
tei le nach ihren Merkmalen und nach ihrer Lebensweise. 
Begründet von Professor Dr .  FRIEDRICH DAHL. Herausgegeben 
von MARIA DAHL und Professor Dr .  FRITZ PEus . 59 .  Teil .  
Acari (Acarina) . Milben, Unterordnung Anac/inochaeta 
(Parasitiformes). Die freilebenden Gamasina (Gamasides), 
Raubmilben. Von Dr. WOLFGANG KARG, Kleinmachnow, VEB 
Gustav Fischer Verlag Jena 1 97 1 ,  475 S. ,  5 1 6  Abb . ,  5 Tab . ,  
Preis DM 102 ,60. 
Der Inhalt des Buches ist in einen allgemeinen und einen 
speziellen Teil unterglieder t .  Die er sten be iden Abschnitte 
des a l lgemeinen Teiles enthalten die Diagnose der Gamasina 
und einen kurzen Uberbl ick über den Stand der Forschung. 
In 5 weiteren Abschnitten werden die Systematik, die allge­
meine Morphologie und Anatomie ,  die p ostembryonalen Sta­
dien und die Merkmalsentwicklung sowie die Okologie der 
Gamasina behandelt .  Ein weiterer Abschnitt · ist  den Unter­
suchungsmethoden gewidmet.  
Im speziellen Teil sind die Bestimmungsschlüssel für die 
höheren Gruppenkategorien, Familien, Unterfamilien und 
Gattungen zusammengefaßt .  
Zu den räuberisch lebenden Gamasina gehören viele Ar­
ten ,  die als Prädatoren von Pflanzenschädlingen, z. B. Spinn­
milben ,  eine bedeutende Rolle spielen. Es ist darum sehr zu 
begrüßen, daß diese Gruppe von KARG überarbeitet und ihre 
Systematik neu geordnet wurde. Wie notwendig eine Revi­
sion der Gamasina war, geht schon daraus hervor ,  daß die 
Zahl der bekannten frei lebenden Arten seit der letzten zu­
sammenfassenden Darstellung von VON V1TZTHUM (Die Tier­
welt Mitteleuropas ,  Bd. III, 1 929) von etwa 65 auf mehr als 
650 angestiegen is t .  
D er im allgemeinen Tei l  abgehandelte Stoff s te l l t  eine 
sehr gute Einführung in  das Arbeitsgebiet dar und vermit­
telt ,  durch zahlreiche ausgezeichnete Abbil dungen unter­
stützt , dem Anfänger die für den Gebrauch der Best immungs-
tabellen notwendigen Kenntnisse .  Um die Einarbeitung in 
die D etermination zu erleichtern, wurden an den Anfang 
der Bestimmungsschlüssel Tabellen gestel l t ,  die nach mög­
l i chst einfachen und leicht erkennbaren Merkmalen der 
Weibchen zu den Familien bzw. Unterfamilien führen .  Der 
umfangreiche spezielle Teil enthält ,  da im Freiland außer 
den Adulten häufig Proto- und Deuto-Nymphen auftreten, 
auch für diese Entwicklungsstadien Bestimmungsschlüssel .  
Wie bere i ts im allgemeinen Tei l ,  muß auch hier auf die 
zahlreichen instruktiven Abbildungen hingewiesen werden, 
die die Determination erleichtern. 
Von besonderem Wert sind die ökologischen Angaben,  
die s ich j eweils am Ende eines Gattungsschlüssels befinden. 
Der 59. Tei l  der Tierwelt wird s icher zahlreiche dankbare 
Benutzer finden. H. KRCZAL (Dossenheim) 
Personalnachrichten 
Professor Dr. habil . Fritz Stellwaag t 
Am 25 . März starb nach kurzer Krankheit Professor Dr .  FRITZ 
STELLWAAG wenige Wochen vor der Feier seines 90. Geburts­
tages .  
Mit ihm ist  ein Wissenschaftler von hohem Rang, der sich 
schon in j ungen Jahren den Schutz der Pflanzen und der 
Umwelt zur Lebensaufgabe gemacht hatte , von uns gegangen . 
So sagte er 1 960 in e inem Festvortrag zum 25j ährigen Jubi­
läum der D eutschen Gesellschaft für Angewandte Entomolo­
gie ,  deren Mitbegründer er war : ., Da  wir erkennen, daß 
al les mit  al lem in Bez iehung steht ,  ist für uns die Umwelt 
nicht einfach Motiv für Farbaufnahmen, sondern Anlaß zur 
Bewältigung. Hierzu gehört der alte Grundsatz Erforschung 
des Ganzen im einzelnen . " 
Professor Dr .  FRITZ STELLWAAG, geboren am 1 4 .  6. 1 886 in 
Schwabach bei  Nürnberg,  studierte in Erlangen und Mün­
chen Naturwissenschaften. Entscheidend wurde sein späterer 
Lebensweg durch Studienaufenthalte in Afrika ,  in den Mit ­
telmeerländern und Amerika bestimmt .  Die B egegnung mit  
KARL EscHERICH, e inem der  bekanntesten Entomologen auf 
einer naturhistorischen Tagung 1 9 1 2  in Nürnberg und die 
s ich daraus entwickelte Zusammenarbei t  gaben der wissen­
schaftl i chen Arbeit die Richtung. Der Promotion auf dem Ge­
biet  der Zoologie (Bau und Mechanik des Flugapparates der 
B iene) folgte 1 9 1 3  als Assistent am Zoologischen Ins titut der 
Universi tät  Erlangen die Habilitation. 
So hervorragend vorbere itet übernahm F.  STELLWAAG wäh­
rend der Kriegsjahre 1 9 1 7  die Zoologische Abteilung der 
Lehr- und Versuchsanstalt in Neustadt an der Weinstraße . 
Die nun folgenden Jahre bis 1 934 wurden zu einer außer­
ordentl ich fruchtbaren Zeit .  Die großen Schäden des Heu­
und Sauerwurms im Weinbau um diese Zeit machten eine 
intensive Erforscl iung der Lebensweise und Bekämpfung not­
wendig.  Es gelang F. STELLWAAG, einen wirksamen Warn­
dienst zu entwickeln .  Das 1 928 veröffentl ichte Standardwerk 
,, Die Weinbauinsekten der Kulturländer "  machte F .  STELL­
WAAG im In- und Ausland bekannt .  
Schon 1 9 1 7  hatte ihn die Gesellschaft für Angewandte 
Entomologie zu ihrem Schriftführer gewählt. 1924 gründete 
F .  STELLWAAG den Anzeiger für Schädlingskunde . Be i  soviel 
Entfaltung von Aktivität konnten Ehrungen n icht ausbleiben .  
So wurde er 1 925 in die Pfälzische Akademie zur Förderung 
der Wissenschaften aufgenommen. 1 927 wurde er „Honory 
Member of Economic Entomology " ,  1 935 erwähltes Mitgl ied 
der Deutschen Akademie der Naturforscher und Ärzte und 
1 95 1  korrespondierendes Mitglied der Academia Italiana 
della vite e de vino in Siena. 
Auch ausländische Universitäten bemühten sich um ihn ,  
so 1 92 1 die Landwirtschaftl i che Hochschule in San Jacinto 
in Mexiko und 1 936 die Universität von Ankara in der 
Türkei .  
Im In - und Ausland anerkannt, trat F .  STELLWAAG 1 935 
die Nachfolge von G. LüsTNER in Geisenheim an und über­
nahm damit die Leitung des Instituts für Pflanzenkrankhei­
ten. Er verstand es hervorragend, auch während der schwie­
r igen Kriegs- und Nachkriegsjahre bis zum Jahre 1 954 ,  tüch­
tige Mitarbeiter heranzuziehen und sie für die vielfältigen 
Probleme zu begeistern. So gehörte zu dem zeitweise bis 
Nachrichtenbl. Deut .  Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 28 .  1976 
auf sechs Mitarbeiter angewachsenen Team auch BRUNO 
GöTz , später Direktor und Professor am Weinbauinstitut in 
Freiburg. Wenn zunächst auch hier im Vordergrund die Be­
kämpfung des Traubenwicklers stand, so kamen doch bald 
viele weitere Themenstellungen hinzu. Sie reichten über die 
Reisigkrankheit bis hin zu den Ernährungsstörungen be i  
Reben.  
F .  STELLWAAG machte s ich in diesen Jahren besonders um 
die Entwicklung wirksamer Bekämpfungsmethoden verdient .  
Seine Begründung der Lehre vom Massenwechsel der Insek­
ten s te l l t  eines der wichtigsten Werkzeuge zur Prognose 
und rechtzeitigen Bekämpfung von Schädlingen bei  Massen­
vermehrung dar.  Seinen Schülern kam die breite Erfahrung 
zustatten, die er einprägsam und praxisnah vermitteln 
konnte .  
Die hohe Wertschätzung, die ihm der Berufsstand wie 
auch die Ehemaligen entgegenbrachten, findet Ausdruck in 
Ehrungen, die bis  ins hohe Alter hinein erfo lgten. So er ­
nannte ihn der  Deutsche Weinbauverband zum Ehrenmit­
gl ied ,  die VEG überreichte ihm 1974 für seine Verdienste 
um Forschung und Lehre den Müller-Thurgau-Preis .  
Dem Rheingau eng verbunden, nahm er von 1 947 bis 1 964 , 
also weit in den Ruhestand hinein , das Amt des Kreis­
beauftragten für den Naturschutz ,  das ihm ein besonderes 
Anliegen bedeutete, wahr . Sein Leben gehörte somit der 
Natur und war ein über viele Jahre währender Dienst am 
Menschen und für den Menschen.  
B eim Abschied erfüllt uns Dankbarke i t  für die vielen 
Jahre einer fruchtbaren und vorb i ld l ichen Zusammenarbeit . 
Sein Andenken in Ehren zu halten, ist uns Bedürfnis und 
Verpflichtung. P. C.  
Dr. Erna Mosebach 75 Jahre 
Am 2. Mai 1 976 feierte Dr .  ERNA MosEBACH ihren 75. Geburts­
tag, ein Anlaß_, der l angj ährigen Mitarbeiterin der Biolog i ­schen Bundesanstalt zu gedenken ! 
ERNA MosEBACH begann ihr naturwissenschaftliches Studium 
und ihre wissenschaftliche Tätigkeit an der Unversität Frank­
furt .  Nach einer Unterbrechung durch die Kriegsj ahre arbei­
tete s ie wieder als Zoologin ab 1946 an der „ Forschungs­
anstalt für Kleintierzuch t "  in Celle und ab 1 948 an der „Bio­
logischen Zentralanstal t "  in Cel le .  Von dort  kam si e 1 952 
zum „ Laboratorium für zoologische Mittelprüfung der Bio­
logischen Bundesanstalt " in Braunschweig,  wo sie bis  zum 
Ubergang in den Ruhestand im Jahre 1 966 tätig war. Ihre 
wissenschaftlichen Verdienste - in den letzten Jahren stan­
den Arbeiten über den bio logischen Nachweis von Insekti­
z idrückständen im Gemüse im Vordergrund - und ihre er­
folgreiche  Tätigkeit im Rahmen der amtlichen Mittelprüfung 
wurden in dieser Zeitschrift (Nachr ichtenbl .  Deut .  Pflanzen­
schutzd. 18, S. 96, 1 966 und 24, S. 79, 197 1 ) dankend gewür­
digt .  
Während der Zeit ihrer Berufstätigkeit b l ieb ERNA MosE­
BACH wenig Zeit ,  neben der Sorge um Sohn und Haus auch 
noch ihren vielseitigen persönlichen Interessen nachzugehen. 
Hier brachte der Ruhestand den ersehnten Ausgleich u .  a .  
auf zahlreichen und weiten Reisen ,  die sie auch schon vor 
ihrem Studium mehrere Jahre nach Südamerika gebracht 
hatten. 
Die Biologische Bundesanstalt ,  der Deutsche Pflanzen­
s chutzdienst, insbesondere die früheren Mitarbeiter ,  beglück­
wünschen die Jubi larin und hoffen ,  daß ihr noch viele Jahre 
G esundhei\ und Unternehmungslust erhalten b le iben .  
P .  STEINER (Braunschweig) 
Professor Dr. Waldemar Madel 64 Jahre 
Am 27 .  März 1 976 vollendete WALDEMAR MADEL sein 64. Le­
bensj ahr und schied zum 1 .  Apri l  d ieses Jahres aus dem 
Beirat der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst­
wirtschaft aus ,  dem er seit  1 968 angehörte . Gle ichzeitig ver­
läßt er seinen Posten als Vorstandsmitglied der Firma Cela ­
merck und beendet damit  seinen aktiven Dienst in der 
Pflanzenschutzforschung der Firma C. H. Boehringer Sohn 
bzw. ihrer Nachfolgerin, mit der er 1 947 begann. Anläß l ich 
seines 60.  Geburtstages wurde WALDEMAR MADEL in dieser 
Zeitschrift ausführl ich gewürdigt (Nachrichtenb l .  Deut .  Pfl an­
zenschutzd .  24, S .  79-80, 1 972) . 
Zum Ausscheiden von W ALDEMAR MADEL aus dem aktiven 
Dienst in der Industrie danken ihm die Biologische Bundes-
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 28. 1976 
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anstatt und der Deutsche Pflanzenschutzdienst für seinen Ein­
satz um die Be lange des Pflanzenschutzes und wünschen ihm 
Freude und Gesundheit bei seiner weiteren Tätigkeit in 
Forschung und Lehre an der Universität Mainz.  
KocH (Braunschweig) 
Veröffentlichungen der Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwi rtschaft 
Amtl iche Pflanzenschutzbestimmungen, N. F. 
Erschienen sind : Band 34 , Heft 3 und Inhaltsverze ichnis zu 
Band 34 ,  Heft 1 -3 .  
Der erste Tei l  von Heft 3 br ingt  Pflanzenschutzbestim­
mungen in Deutschland:  Gesetz zur Anderung des Pflanzen­
schutzgesetzes vom 15. Aug. 1 975 .  - Bekanntmachung der 
Neufassung des Pflanzenschutzgesetzes vom 4.  Okt. 1975 .  -
Verordnung über Pflanzgut von Ertragsreben und Unterlags­
reben (Rebenpflanzgutverordnung) vom 4 .  Juli  1975 .  - Ver­
ordnung über Saatgut von Getreide, Gräsern, landwirtschaft­
l ichen Leguminosen , 01- und Faserpflanzen, Hackfrüchten 
außer Kartoffel (Saatgutverordnung - Landwirtschaft) vom 
4 . Juli 1975. - Verordnung zur Bekämpfung der Rübenblatt­
wanze (Niedersachsen) . - Verwendung von Phosphorwasser­
stoff entwickel nden Mitteln zur Bekämpfung von Wühl­
maus und Maulwurf, hier : Freigabe der Anwendung des
Schädlingsbekämpfungsmittels „Polytanol " in Portionsmen­
gen bis zu 1 25 g (Niedersachsen) . - Bekämpfung des Kar­
toffelnem ':ltoden (Schleswig-Holstein) .
Der zweite Teil bringt Pflanzenschutzbestimmungen im 
Ausland :  Frankreich (Einfuhr von Pappelstecklingen und 
Pappelpflanzen - Einfuhr von Pflanzkartoffeln und von be­
stimmten Kategor ien l ebender Pflanzen) . - Malta (Landwirt­
schafts- [Pflanzenschutz-] Gesetz von 1 966, Anderungen von 
1 972 und 1 974) . - Schweden (Anderung der Durchführung 
der Verordnung über die E infuhr von Pflanzen usw. vom 
16. Juli 1 975) .
Bezug der Amtl ichen Pflanzenschutzbestimmungen durch
die Bibliothek der Biologischen Bundesanstalt ,  Messeweg 
1 1 / 1 2 , 3300 Braunschweig .  Preise für Heft 3 von Band 34 
1 2 ,- DM. 
Wegen der stark gestiegenen Druck- und Versandkosten 
ist es in Zukunft nicht mehr möglich , die „ Amtlichen Pflan­
zenschutzbest immungen " im Buchdruck herzustellen und in  
der b isherigen Form zu vertreiben.  Auch die  Lieferung a ls  
kostenlose Be ilage zum „ Nachrichtenb l att  des Deutschen 
Pflanzenschutzdienste s "  muß eingestellt werden. 
Ab Band 35 werden die „ Amtlichen Pflanzenschutzbest im­
mungen" im Offsetdruck hergestellt, in Heften von 30 bis 
40 Seiten Umfang.  5 Hefte b i lden einen Band. Der Heftpreis  
wird etwa 5 .- DM betragen. Die Lieferung erfolgt durch d ie  
Bibliothek Braunschweig der BBA. Messeweg 1 1 -1 2 ,  3300 
Braunschweig.  
Um einen Überblick der erforderl i chen Auflagenhöhe zu 
bekommen , wird um umgehende Bestellung gebeten. 
Ältere Hefte sind noch lieferbar zum Preise von 1 2 .- DM 
pro Heft. 
Die Amtlichen Pflanzenschutzbestimmungen erscheinen 
nach Bedarf. Die Bandzählung ist unabhängig vom Kalen­
derjahr. KocH (Braunschweig) 
Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
(Merkblatt 1 ) , 24 .  Auflage, 1 -75/76 . 
Erschienen ist Teil 5 Vorratsschutz . 
Da der Umfang dieses Teilverzeichnisses sich gegenüber 
der vorgenommenen Schätzung wesentlich erhöht hat ,  
mußte der Preis auf 4 ,50 DM geändert werden . 
D amit l iegen al le Teilverzeichnisse der 24 .  Auflage vor : 
Teil 1 ( 1 975/76) : Ackerbau - Wiesen und Weiden - Hopfen­
bau - Sonderkulturen - Nichtkulturland - Gewässer.  Preis : 
6 ,60 DM. 
Teil  2 ( 1 975) : Gemüsebau - Obstbau - Zierpflanzenbau .  Preis : 
7 ,- DM. 
Tei l  3 ( 1 976) : Weinbau. Preis : 2 ,60  DM. 
Teil  4 ( 1 975/76) : Forst .  Prei s :  2,00 DM.  
80 Veröffentlichungen der BBA 
Teil 6 ( 1 -75) : Anerkannte Pflanzenschutz- und Vorratsschutz­
geräte. Preis : 2,30 DM. 
Die Teilverzeichnisse 1-5 enthalten auch die zugelassenen 
Mittel gegen Nematoden, Schnecken und Nagetiere sowie 
zur Verhütung von Wildschäden und Vogelfraß , soweit sie 
für die genannten Anwendungsgebiete in Be tracht kommen. 
Nur zu beziehen von : ACO Verlags- und Druck-GmbH. , 
Kalenwall 1 ,  3300 Braunschweig.  Preise zuzüglich Mehr­
wertsteuer , Porto und Verpackung. 
Merkblätter 
Erschienen ist Merkblatt Nr . 38 .  
Das Merkblatt Nr. 38 der Biologischen Bundesanstalt „Die 
Anwendung von Herbiziden an und in Gewässern" ist über­
arbeitet worden und liegt in s einer 3 .  Auflage {März 1 976) 
vor .  Neben einem allgemeinen Teil mit wichtigen Kriterien 
zur Anwendung,  wie Voraussetzungen, Einschränkungen 
und Verbote ,  Anwendungsvorschriften einschließl ich einzu­
haltender Zeiten und Vorsichtsmaßnahmen, beinhaltet das 
Merkblatt einen speziellen Teil ,  in dem die zugelassenen 
Herbizide für die Anwendung an und in Gewässern {Stand 
März 1976) aufgeführt sind. 
Preis : 10 Stück 5 ,- DM. Nur zu bez iehen von : ACO Ver­
lags- und Druck-GmbH. ,  Kalenwall 1 ,  3300 Braunschweig. 
G .  HEIDLER (Braunschweig) 
Richtl inien für die Amtl iche Prüfung von 
Pflanzenschutzmitteln 
Erschienen ist die 8 .  Lieferung. Preis : 30,- DM. Lieferung 
1-1 8 mit zwei Ringordnern.  Preis : 30,- DM.
Nur zu beziehen von : ACO Verlags- und Druck-GmbH. ,
Kalenwall 1 ,  3300 Braunschweig. 
Anleitung für die Beobachter und Sachbearbeiter 
im Pflanzenschutz-Warndienst 
Erschienen ist ein Nachdruck der 1 .  und 2 .  Lieferung,  ge­
locht, im Sammelhefter .  Preis : 1 3 ,- DM. 
Nur zu b eziehen von : Biologische Bundesanstalt ,  Bibliothek 
Braunschweig, Messeweg 1 1 -12 ,  3300 Braunschweig. 
Manuskripte für das Nachrichtenblatt 
Themenbereich, Einsendung 
Das Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
veröffentlicht Originalarbeiten, kurze Mitteilungen und Buch­
besprechungen über Pflanzenschutz und Grenzgebiete in 
deutscher Sprache .  Uber die Annahme von Manuskr ipten zur 
Veröffentlichung entscheidet der Redakteur. Die Manuskripte 
sind einfach einzusenden an die Schriftleitung, B ibliothek 
der Biologischen Bundesanstalt ,  Messeweg 1 1 / 1 2 ,  3300 Braun­
schweig. 
Außere Form 
Die Manuskripte sind mit Schreibmaschine einseitig auf 
DIN-A 4-Blättern mit breiten Rändern (links 5 cm) und dop­
peltem Ze ilenabstand zu s chreiben (25 Zeilen mit je 50-55 
Anschlägen) . Autorennamen und sonstige Eigennamen sind 
einfach zu unterstreichen und werden in Kapitälchen ge­
druckt. Wissenschaftliche Gattungs- und Artnamen von Or­
ganismen sind mit einer Wellenlinie zu unterstreichen und 
werden kursiv gedruckt. Uberschriften sind doppelt zu unter­
streichen und werden halbfett gedruckt . Sonstige Unterstrei­
chungen, Sperrungen oder Schreibungen in Großbuchstaben 
sind nicht erwünscht. 
Aufsatzmanuskripte sollen 15 Seiten einschließlich Abbil­
dungen, Tabellen und Literaturverzeichnis mögl ichst nicht 
überschreiten. Der Kopf ist folgendermaßen anzuordnen : 
Institut bzw. Dienststelle ,  Ort 
Titel der Arbeit 
Titel in englischer Sprache 
Von . .
(Vorname ,  Name) 
Die Arbeit soll in der Regel in Einleitung {wird nicht als 
solche überschrieben) , Methoden, Ergebnisse , D iskussion, Zu­
sammenfassung, Summary und Literatur gegliedert sein. Je 
eine kurze deutsche und englische Zusammenfassung sind 
unbedingt erforderlich .  
Zusammenfassung und Abstract (bisher Summary) werden 
ab Band 28, 1 976 an den Anfang des Aufsatzes gesetzt. -
Vom Manuskripteingang bis zur Veröffentlichung muß mit 
3 bis 8 Monaten gerechnet werden. 
Abbildungen und Tabel len sind auf die notwendige Min­
destzahl zu beschränken. Die Abb ildungen werden getrennt 
vom Text im Original erbeten. Auf der Rückseite sind mit 
weichem Bleistift Autorenname,  Abbildungsnummer und ge­
wünschte lineare Verkleinerung anzugeben (Spaltenbreite 
85 mm) . Zur Erleichterung von Verpackung und Versand 
sollten die Abbildungsvorlagen das Format DIN· A 4 mög­
l ichst nicht überschreiten. D ie Abbildungsunterschriften sind 
am Ende der Arbeit anzufügen.  
Bei Zeichnungen ist darauf zu achten , daß die Beschrif­
tung auch nach Verkleinerung noch gut lesbar und vor allem, 
daß sie einheitlich groß wird. 
Bei der Zusammenstellung von Tabellen ist die Breite 
des Satzspiegels im NB zu beachten (85 bzw. 1 75 mm, maxi­
mal 50 bzw. 1 00 Anschläge) . 
Literaturverweisungen im Text erfolgen durch Angabe von 
Autor und Jahreszahl .  Im Verzeichnis werden Zeitschriften­
artikel mit Namen und nachgestellten Initialen sämtlicher 
Autoren , vollständigem Titel der Arbeit ,  abgekürztem Zeit­
schriftentitel - wie in  der „B ibl iographie der Pflanzenschutz­
Literatur " -, Band (doppelt unterstrichen) oder Jahrgang, 
Jahreszahl ,  Anfangs- und Endseitenzahl aufgeführ t ;  Bücher 
mit Autorennamen, vollem Titel , Auflage , Publikationsort ,  
Verlag  und Jahreszahl . Alle Zitate werden alphabet isch nach 
dem ersten Autorennamen geordnet. 
Kurze Mitteilungen sollen 4 Seiten nicht überschreiten 
und darin höchstens eine Abbildung oder Tabelle enthalten.  
Initial , Name des Autors und Ort ( in Klammern) stehen am 
Schluß des Manuskriptes .  
Bei Buchbesprechungen sind einleitend b ibliographische 
Angaben nach folgendem Schema zu machen : Namen mit 
nachgestellten Initialen der Verfasser oder Herausgeber ,  
Titel ,  Auflage, Verlag,  Ort ,  Jahr,  Seitenzahl, Einband und 
Preis .  Koc1-1 (Braunschweig) 
Redaktio n :  Präsident Professor Dr .  G. Schuhmann, Schriftleitung : 
Dr. W. Koch, Messeweg 11/12, 3300 Braunschweig, Telefon (05 31) 39 91 .  
Verlag (Anschrift außer Anzeigenabteilung) : Eugen Ulmer GmbH 
& Co., Gerokstraße 19, Postfach 10 32, 7000 Stuttgart 1 ,  Telefon 
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lichem Wege oder im Magnettonverfahren, Vortrag, Funk- und 
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Beiträgen oder Teilen von ihnen einzelne Vervielfältigungsstücke
im Rahmen des § 54 UrhG hergestellt und dienen diese gewerb­
lichen Zwecken, ist dafür eine Vergütung gern. den gleichlautenden
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desverband deutscher Banken e .  V., dem Deutschen Sparkassen­
und Giroverband und dem Verband der Privaten Bausparkassen
e.  V., an die VG Wissenschaft zu entrichten. Die Vervielfältigungen
sind mit einem Vermerk über die Quelle und den Vervielfältiger
zu versehen. Erfolgt die Entrichtung der Gebühren durch Wert­
marken der VG Wissenschaft, so ist für j edes vervielfältigte Blatt
eine Marke im Wert von DM 0 ,40 (bzw. DM 0,15) zu verwenden.
Das Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes er­
scheint monatlich.  Bezugspreis : j ährlich 82,- DM (einschließlich 
5,5 °/o Mehrwertsteuer 4 ,27 DM) . Dieser Betrag erhöht sich um 
3,60 DM Versandspesen. Bestellungen nehmen jede Buchhand­
lung sowie der Verlag entgegen. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 28. 1976 
